
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 42 (1926)

Heft: 1

Artikel: Der schweizerische Aussenhandel im Jahre 1925 [Schluss]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581785

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581785
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


4 3IIttfhr. fdjtoetj. fxutbtou<3eitn»g („3Jteifterbtatt") Sir. 1

©in betrübenbeS Silb bot baS ©ubmiffionSwe*
f e n. Heute iß ble Übernahme oon Sauarbeiten p einem

©ptele geworben, bei welchem in ber Siegel nur noch
baS ©Intreßen außergewöhnlicher günftiger Serbältniffe
ober unerwarteter ©reigniffe ©ewinnmöglichfeiten bietet.
9Ber hingegen feine greife feriöS rennet, wirb in ben

felteßen gäben ben Sufdßag erhalten. ®aS wettere Sor*
bringen folder ©itten fann auf bie ®auer niemanben
einen Sorteil bringen.

®te ®urcbfübrung ber 3lrbeitSlofenoerficbe»
rung auf ©runb beS neuen ©uboentionSgefebeS bot
bie Sefürdbtungen über bie unerwünfdjten Sßirfungen btefer
^Regelung beftätigt. ©te ©rünbung non paritätifdgen
Waffen begegnet unüberwtnblidjen ©cfjwierigfeiten ; jeben*
faü§ muß für unfer ©ewerbe auf bie ©Raffung einer

folgen Serftcberung ner^icljtet werben, ©o bleibt nur
bie unbefrtebigenbe SBabl poifcben fiaatlicber unb ge=

werffcbaftlicber Kaffe.
®aS netfloffene Qabr, fo jcfj ließt ber Sériât, bat

feine großen SBeEen nach außen geworfen. Koch mußte
bauptfädblidb innere KonfolibierungS* unb ülbwebrarbeit
gegen wibrige Serbältniffe geleifiet werben. 2lber eine
Sefferung ift unoerfennbar.

im 1925,
(äRtt fpejießer Setfidfithttgirag ber Saußoffgewerbe.)

(Sorrefponbenj.) (@ä)lui5.)

®ie ©ruppe ber Tonmaren.
25. ®ie ©acbjiegel. 9iic^t ber Umfianb, baß

ber ©adjjtegelejcport oon gr. 45,000 auf gr. 35,000
gcfunfen ift, bilbet bas bemerfenSwerte ber bieSjäbrigen
Kefultate bed iKußenbanbelS, fonbern bie S£atfadge, baß
ber Import auSlänbifcber ©acbjiegel oon gr. 543,000
auf nur noch gr. 193,000 prüdffanf. lieber ben ge*

rtngfügigen ©jport moEen wir feine SBorte oerlieren,
bagegen bemerfen, baß bie ©tnfubr nach wie oor öfter*
reicbifdben unb franjößfcßen UrfprungS ift unb bemge*
mäß aucf) biefe Sänber ben bebeutenben SluSfaE unfereS
SepgeS p tragen haben.

26. ®ie Sacfßeine haben eine bebeutfame ißaral*
lelerfcßetnung aufproeifen: Stucb bei ihnen ift bie ©in*
fuhr auSlänbifcber Konfurrenjfabrifate oon gr. 370,000
anno 1924 um ooEe gr. 200,000 gefunfen, anbererfeftS
bat unfer ©jport nun gr. 100,000 ü6erfdfjritten, fo baß
er ber ©rmäljnung wert ift. 9ll§ Abnehmer fommen
©eutfdjjlanb unb Selgien ht grage, wäbrenb bie ©in*
fuhr größtenteils franjöfifcber unb italienifd^er $rooe=
nient "ift. Kur bie geringfügige ©infuljr glafterter Sacf*
fteine wirb oon ®eutfct)lanb gebecft.

27. ®ie Tonplatten fxnb ein Qmportartifcl par
excellence, wäbrenb ber ©rpott beute faft auf KuE p*
rüdfgefunfen ift. ®le anfebnlicbe ©tnfubrmertfumme oon
gr. 2,779,000 ftebt noch etmaS über bem Kefultat beS

Sor jabreS. |)lnftc§ttici) ber SepgSqueEen ift beren 3Ran
nigfaltigfett je nach ben gabrifaten betoorpbeben. ®ie
„Kltnfer" werben größtenteils oon Statten unb in poel
ter Sinte oon granfreicb bepgen, wäbrenb bie gtafierten
unb bemalten gabrifate oorwtegenb betttfttien UrfprungS
finb.

28. geuerfefte Sacfßeine baben ibren Smport
ebenfaES um runb gr. 100,000 erhöbt unb bamit eine

SSßertfumme oon gr. 979,000 erreicht. ®ie 9luSf«br ift
bagegen redbt anfeßnlidb geftiegen, wobei nicht fowobl bie

Höbe ber bieSjäbrigen ©jportfumme oon gr. 86,000 be*

merfenSwert iß, als oielmeb* bie Tatfacbe ber SluSfubr*
ßeigerung um faft baS oterfacbe. Çinftcbtlicb ber Se*

pgSqueEen unb älbfabgebiete ift p erwähnen, baß erfiere
oormiegenb in ©eutfcblanb unb ©nglanb Hegen, wäbrenb
le^tere pr Hauptfacbe granfreicb angehören.

29. ©teinjeugplatten finb im ©jport praftifcb
auf bem KuEpunft angelangt, unb eS beftebt wenig §off«
nung, baß fish unfere eir.ljeimiftf)e Snbuftrie gegen bie
au§länbifc|e ßonfurrenj'auf bie ®auer wirb halten fönnen.
Sludb im Saht« 1925 bat ber Saipaïtwert, wie anno
1924, IV2 SRiEionen granfen erreicht. ®ie ©tnfubr
ßammt beute — waS febr bejeid^nenb ift — größten*
teils aus granfreicb, wäbrenb früher ®eutfdE)lanb biefen
SRarft unbeblngt beberrfi^te.

30. ÄanaltfationSbeßanbtei le auS gein*
ßeinjeug fönnen wir in ber recht geringfügigen 2luS=

fuhr ebenfaES übergeben unb unS ber ©infuijr pwenben,
bie im Sericht^jabr eine 2Bertfumme oon 1,97 SRiEionen
granfen erreichte, unb bamit auf ber |jöbe beS Sor*
jabreS oerbtteben iß. fceute teilen ficß ®eutfrf)lanb unb
ÇoEanb in bie größten Kontingente unfereS StuporteS
jiemlish gleichmäßig, wäbrenb fleinere Anteile auf granf*
retdh unb ©nglanb enifaüen. ®ie früher für unfern
SRarft wichtige Tfcbecbojlomafei iß beute, weit abßebenb,
in ben fünften Kang unferer Sieferanten gefunfen.

31. ißorjellanifolatoren geben im ©jport pr
^auptfacße nad) granfreicb unb in ^weiter Stute nadb
Selgien. ®ie ÉuSfubr iß mit gr. 174,000 um runb
gr. 30,000 b^ber als letßeS Sabr. ®te ©tnfubr auS*
länbifcber gabrifate ift bagegen um gr. 170,000 ge=
wathfen unb ßebt beute auf 1,33 ERiSionen. SBeitauS
ber größte Teil unferer Sfolatoreneinfu'br wirb gegen*
wäriig oon ®eutfchlanb gebecft. Sludb hier iß bie tßbe*
dboflowafifdbe Quote erheblich tnS Hintertreffen geraten.

®ie ©ruppe ©laS.
32. ©laSplatten unb ©laSjiegel fommen nur

in ber ©tnfubr in Seiracht. ®aS Smportgewicht ift
par etwas prücfgegangen, überfdbreitet aber pro 1925
immer noch *>en Setrag einer halben ÜDMion granfen.
Selgien, granfreicb unb ®eutfcblanb teilen ßdb peinlich
gleichmäßig in bie SecCung unfereS SebatfS an ©laS*
platten unb ©laS^iegeln.

33. g en ft er g la S iß in ber ©tnfubr tnfofern be*

merfenSwert, als ber S*npart®ert um ooEe 600,000 gr.
gefunfen iß unb im Serichtëjabr nur noch 1,4 SRiEionen
granfen erreichte. ülngefi^tS ber beute recht anfebnttch
erhöhten SetßungSfäbigfeit unferer nationalen ©laStn*
bußrte iß btefer Kücfgang fchtteßlich nabettegenb. ®er
©jport iß aEerbingS ebenfaES bebeutenb gefunfen, wo*
bei baS SRtnuS gegenüber bem Sorjabr bier febodj nur
gr. 175,000 erreicht. Unfere 9lusfut)r gebt nach itatte*
nifcben SRärften, wäbrenb bie Selieferung oon ©eite beS
2luStanbeS natürlich nach tute oor pr Hauptfadbe oon
bem flafßfdljen ©laSlanbe Selgien erfolgt.

®ie 3Retallgr«ppe.
34. ®aS Kobeifen. Kobetfen unb Kobftabl ßeben

mit runb 15 ERiEionen granfen Sßiposiiuert nur wenig
unter bem Kefultat beS SorjabreS. ®en fontinentalen
©ifenmarft beberrfcbt beute granfreicb, unb fo feben wir,
baß auch unfere ©infubr pj ooEen beS Totalimportes
oon unferm weßtichen Kadbbarlanb gebecft wirb. ®te
reftttchen Smportquantitäten oerteilen fic£> jiemlich gletc|=
mäßig auf Haüanb, bie Tßbechoßowafei, ®entfdhlanb,
ißolen unb ©nglanb.

35. ®aS Kunbeifen b«i feinen Smportwert um
eine weitere b«l&« SRiEion granfen erhöben fönnen, unb
erreichte bamit ben Setrag oon gr. 8,483,000. 2lu<h
hier bomlnteren bie franpfifdjjen ^ßrobufte in ber ®ecfung
unfereS SebarfS gan-3 entfliehen, ©tnpg beim Kunb*
eifen unter 75 mm ®icfe macht fich tfchechoflowafifdbe
Konfurrenj in fühlbarer SBetfe geltenb. Seim gepgenen
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Ein betrübendes Bild bot das Sub miss io n sw e-
s e n. Heute ist die Übernahme von Bauarbeiten zu einem

Spiele geworden, bei welchem in der Regel nur noch
das Eintreffen außergewöhnlicher günstiger Verhältnisse
oder unerwarteter Ereignisse Gewinnmöglichkeiten bietet.
Wer hingegen seine Preise seriös rechnet, wird in den
fettesten Fällen den Zuschlag erhalten. Das weitere Vor-
dringen solcher Sitten kann auf die Dauer niemanden
einen Vorteil bringen.

Die Durchführung der Arbeitslosenversiche-
rung auf Grund des neuen Subventionsgesetzes hat
die Befürchtungen über die unerwünschten Wirkungen dieser

Regelung bestätigt. Die Gründung von paritätischen
Kassen begegnet unüberwindlichen Schwierigkeiten; jeden-
falls muß für unser Gewerbe auf die Schaffung einer
solchen Versicherung verzichtet werden. So bleibt nur
die unbefriedigende Wahl zwischen staatlicher und ge-
werkschastlicher Kasse.

Das verflossene Jahr, so schließt der Bericht, hat
keine großen Wellen nach außen geworfen. Noch mußte
hauptsächlich innere Konsolidierungs- und Abwehrarbeit
gegen widrige Verhältnisse geleistet werden. Aber eine
Besserung ist unverkennbar.

Derschweizerische Außenhandel
im Jahre 1925.

(Mit spezieller Berücksichtigung der Baustoffgewerbe.)
(Korrespondenz.) (Schluß.)

Die Gruppe der Tonwaren.
25. Die Dachziegel, Nicht der Umstand, daß

der Dachziegelexport von Fr. 45,000 auf Fr, 35,000
gesunken ist, bildet das bemerkenswerte der diesjährigen
Resultate des Außenhandels, sondern die Tatsache, daß
der Import ausländischer Dachziegel von Fr. 543,000
auf nur noch Fr, 193,000 zurücksank. Ueber den ge-

ringfügigen Export wollen wir keine Worte verlieren,
dagegen bemerken, daß die Einfuhr nach wie vor öfter-
reichischen und französischen Ursprungs ist und demge-
mäß auch diese Länder den bedeutenden Ausfall unseres
Bezuges zu tragen haben.

26. Die Backsteine haben eine bedeutsame Paral-
lslerscheinung aufzuweisen: Auch bei ihnen ist die Ein-
fuhr ausländischer Konkurrenzfabrikate von Fr. 370,000
anno 1924 um volle Fr, 200 000 gesunken, andererseits
hat unser Export nun Fr 100,000 überschritten, so daß
er der Erwähnung wert ist. Als Abnehmer kommen

Deutschland und Belgien in Frage, während die Ein-
fuhr größtenteils französischer und italienischer Prove-
nienz ist. Nur die geringfügige Einfuhr glasierter Back-
steine wird von Deutschland gedeckt.

27. Die Tonplatten sind ein Importartikel pur
sxeànee, während der Export heute fast auf Null zu-
rückgesunken ist. Die ansehnliche Einfuhrwertsumme von
Fr. 2,779,000 steht noch etwas über dem Resultat des

Vorjahres. Hinsichtlich der Bezugsquellen ist deren Man
nigfaltigkeit je nach den Fabrikaten hervorzuheben. Die
„Klinker" werden größtenteils von Italien und in zwei
ter Linie von Frankreich bezogen, während die glasierten
und bemalten Fabrikate vorwiegend deutschen Ursprungs
sind.

28. Feuerfeste Backsteine haben ihren Import
ebenfalls um rund Fr. 100,000 erhöht und damit eine

Wertsumme von Fr. 979,000 erreicht. Die Ausfuhr ist
dagegen recht ansehnlich gestiegen, wobei nicht sowohl die

Höhe der diesjährigen Exportsumme von Fr. 86,000 be-

merkenswert ist, als vielmehr die Tatsache der Ausfuhr-
steigerung um fast das vierfache. Hinsichtlich der Be-

zugsquellen und Absatzgebiete ist zu erwähnen, daß erstere
vorwiegend in Deutschland und England liegen, während
letztere zur Hauptsache Frankreich angehören.

29. Steinzeugplatten sind im Export praktisch
auf dem Nullpunkt angelangt, und es besteht wenig Hoff-
nung, daß sich unsere einheimische Industrie gegen die
ausländische Konkurrenznuf die Dauer wird halten können.
Auch im Jahre 1925 hat der Importwert, wie anno
1924, IVs Millionen Franken erreicht. Die Einfuhr
stammt heute — was sehr bezeichnend ist — größten-
teils aus Frankreich, während früher Deutschland diesen
Markt unbedingt beherrschte.

30. Kanalisationsbestandteile aus Fein-
stein zeug können wir in der recht geringfügigen Aus-
fuhr ebenfalls übergehen und uns der Einfuhr zuwenden,
die im Berichtsjahr eine Wertsumme von 1,97 Millionen
Franken erreichte, und damit auf der Höhe des Vor-
jahres verblieben ist. Heute teilen sich Deutschland und
Holland in die größten Kontingente unseres Importes
ziemlich gleichmäßig, während kleinere Anteile auf Frank-
reich und England entfallen. Die früher für unsern
Markt wichtige Tschechoslowakei ist heute, weit abstehend,
in den fünften Rang unserer Lieferanten gesunken.

31. Porzellanisolatoren gehen im Export zur
Hauptsache nach Frankreich und in zweiter Linie nach
Belgien. Die Ausfuhr ist mit Fr. 174,000 um rund
Fr. 30,000 höher als letztes Jahr. Die Einfuhr aus-
ländischer Fabrikate ist dagegen um Fr. 170,000 ge-
wachsen und steht heute auf 1,33 Millionen. Weitaus
der größte Teil unserer Jsolatoreneinfuhr wird gegen-
wärtig von Deutschland gedeckt. Auch hier ist die tsche-
choslowakische Quote erheblich ins Hintertreffen geraten.

Die Gruppe Glas,
32. Glasplatten und Glasziegel kommen nur

in der Einfuhr in Betracht, Das Jmportgewicht ist
zwar etwas zurückgegangen, überschreitet aber pro 1925
immer noch den Betrag einer halben Million Franken.
Belgien, Frankreich und Deutschland teilen sich ziemlich
gleichmäßig in die Deckung unseres Bedarfs an Glas-
platten und Glasziegeln.

33. Fensterglas ist in der Einfuhr insofern be-

merkenswert, als der Importwert um volle 600,000 Fr.
gesunken ist und im Berichtsjahr nur noch 1,4 Millionen
Franken erreichte. Angesichts der heute recht ansehnlich
erhöhten Leistungsfähigkeit unserer nationalen Glasin-
dustrie ist dieser Rückgang schließlich naheliegend. Der
Export ist allerdings ebenfalls bedeutend gesunken, wo-
bei das Minus gegenüber dem Vorjahr hier jedoch nur
Fr. 175,000 erreicht. Unsere Ausfuhr geht nach italie-
nischen Märkten, während die Belieferung von Seite des
Auslandes natürlich nach wie vor zur Hauptsache von
dem klassischen Glaslande Belgien erfolgt.

Die Metallgruppe.
34. Das Roheisen. Roheisen und Rohstahl stehen

mit rund 15 Millionen Franken Importwert nur wenig
unter dem Resultat des Vorjahres. Den kontinentalen
Eisenmarkt beherrscht heute Frankreich, und so sehen wir,
daß auch unsere Einfuhr zu vollen °/s des Totalimpories
von unserm westlichen Nachbarland gedeckt wird. Die
restlichen Jmportquantitäten verteilen sich ziemlich gleich-
mäßig auf Holland, die Tschechoslowakei, Deutschland,
Polen und England.

35. Das Rund eis en hat seinen Importwert um
eine weitere halbe Million Franken erhöhen können, und
erreichte damit den Betrag von Fr. 8,483,000. Auch
hier dominieren die französischen Produkte in der Deckung
unseres Bedarfs ganz entschieden. Einzig beim Rund-
eisen unter 75 mm Dicke macht sich tschechoslowakische
Konkurrenz in fühlbarer Weise geltend. Beim gezogenen
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SBaljbrabt fielen bie franjöftfchen gabrifate in unferer
©infubr ebenfalls weitaus an etiler ©telle. 9tur fommt
bier als SejugSqueHe swelter Drbtmng rtid^t nur bie
Sfcbed}offowafet, fonbern auch Defierretcb in grage.

36. ®a§ gladjeifen bat feine ©Infubrfumtne mit
5,5 Stliüionen auf ber Höbe beS SorjabreS gesotten.
Stud) ^ier ftetjt baS franjofifdie Kontingent uuferer 9tuS=

lanbSbelteferung an ber ©pitje. immerhin folgt ihm
hier ®eutfd}lanb in geringem 3lbfianb unb bte Sfcbecho*
flowafet ift ebenfalls mit einem anfebnlidjen fÇofien ber
©infubr oertreten.

37. g a f f o n e i f c n bat im ©egenfab jur oorgenann-
ten Ißofition feinen letstjäbrigen Importwert oon 10,3
SHißionen grauten nicht aufred)tert;alten tonnen. ®tefer
ift auf 8,91 Sßilltonen gcfunfen, wobei aber bie ©in-
fubrquantitäten bie nämlichen blieben m le anno 1924.
®te beutfchen Steferungeu fommen I)ter gar nidjt mehr
tn Betracht. 2lud) Itter fleht bie franjöfif^e Quote mit
60 o/o ber Sotaleinfubr an ber ©pit^e, unb ihr folgt bie
belgtft^e mit runb 25%.

38. ©Vfenbleehe haben ftdj bagegen raieber auf ber
Sinfubrböbe beS IgabreS 1924 genau gehalten, tnbem
bie gfmportroertfumme in beiben fallen "runb 10,4 2Ril=
Itonen grauten erreichte. SSon „®i)namoblechen" abgc
ffben, bomtntert biet ber Anteil granfteid)3 an ber Se--
lieferung unfereS SanbeS noch entfcbtebener als bei ber,
oorgenannten ißofttionen. Sticht meniger als 80 % ber
Sotaleinfubr bedt jur $eit granfreicb, wobei ber größere
Seil beS refiliebert Kontingents auf bie Sfcbecbofloroatei
entfällt, iget ben ®qnamoblecbcn bagegen liefert ®eutfdp
lanb and) beute noch 50% ber Sütaieinfubt» 24 % entfallen
auf bie Sfcbecbofloroafei unb nur 20 % auf grantreld).

39. g®ell bl edje, bie im ^Baugewerbe betanntlicb
ein beliebter 3lrIttel finb, haben i^re ©Infubr um 700
auf 13,600 q erhöben tonnen, womit ber SBert eine
o'tttabme non ge. 641,000 auf gr. 678,000 erfahren
bat- f)ter flammen mieber % unferer Sotaleinfubr auS
granfretcb, unb ber 9left entfällt auf belgifdje gabritate.

40. ©tablblecbe haben im SerkbtSjabr ben be=

trächtigen Importwert oon 15 SJMionen granten er=
reicht, Sie letjtjâbrige 3'ffer um Jh/s SWiïïionen hinter
ficb laffenb. Sie wirifcbaftSpolittfc|e Orientierung ift hier
eine roefentlidj anbete als bei allen anbcrn tpofitionen ber
©ifen= unb SfteiaühtbufMe, inbem ©nglanb 50% un=
ferer ©efamteinfuhr bectt. 25 % beS gmpcrtS flammen
tm weitern auS ®eutfcblanb unb grantreidj ift hier nur mit

20 % beteiligt, wa§ arsgefxc^tê fetner Stellung auf bem
tontinentalen ©ifenmartt auffaßenb ift.

41. ©tferibabnfcbienen unb ^Schwellen. ®e=

nau um 1 9)Mion granten ift bie Einfuhr auSlänbifcber
©ifenbabnfîhtenen unb ©djwelien gegenüber 1924 größer
geworben, unb in nod) erhöhtem SJiafje haben ftc^
bis ;gmporlgewid)te oermebrt, fo bafj fte im 93erxc^t§=

fahr 28,000 Sonnen mit 4,1 SJlißionen granten 2Bert=

fumme erreicht haben. 9lid)t weniger als 96 % biefer
bebeutenben ©infubr wirb beute oon granfreicb gebedt,
wäbrenb noch 4% auf ©eutfdjlanb entfallen, ein 3Ser=

baltniS, baS gegenüber ber SorfriegSjeit gerabeju auf
ben Kopf gefteöt ift.

42. gabnftangen unb SBeidjen haben im @e=

genfab su allen oorgenannten ißofxtionen ber 3JtetaU=

grwppe einen im SßerbältniS jur ©infubr nennenswerten
©jport, weichet in ber SetidjtSseit auf gr. 189,000 an=

gewacbfen ift. Sie ©infubr tfl aüerbingS ftärfer ge=

WGcbfen unb ift mit gr. 452,000 auch erbeblich höbet
als ber ©jport. Siefer ridjtete [ich im gabre 1925 jur
Hauptfadje nad) ber franjöftfchen Kolonie Qnbodbina.

43. 91 öbren weifen troh ber anfebulidjen ©rport»
fumme oon gr. 701,000 einen im SSerbaltniS jur ©in»

fuhr feb't geringfügigen ©jport auf, beim jener erreichte
im ^Berichtsjahr eine SBertfumme oon 8,4 SJlillionen gr.,
ba§ lehtjäbrige IRefuItat um gr. 350,000 ^tnter fich

laffenb. ffite beiben Hauptlieferanten finb ©eutfdjlanb
unb grardreid). QeneS bedt immer noch ben größten
Seil unferer fRöbreneinfubr — hauptsächlich mit 3Jîan=

neSmanntöbren — nämlich 60 % beS SotalimporteS,
wäbrenb auf granfreicb 25% ber fdimeijertfcben ©e-
famteinfubr entfallen.

44. Stöbrenforrnftüde finb — als SluSnabme
oon ber 9tegel beim ;FietaÜmar!t — jur Hcmptfaöbe
©jportartifel fcer ©chweisetinbuftrie. 3Bobl fleht ber
gmport mit 1,24 SJÎiHionen granten etwas über bem

Dîefultat beS lebten QabreS, allein gegenüber ber 5tuS=

fubrwerlfumme oon 10,28 SftiHionen nimmt fish biefer
Setrag recht beleihen auS. ®ie fKuSfubr ift übrigens
in nodb fiârîerem SRaß gefttegen als bie ©infubr unb
weift mit bem obgenannten Setrag ein fßluS oon runb
1 üöliüion grauten auf, 60% unferer Ausfuhr nimmt
gegenwärtig granfreicb ab, wäbrenb 24 % auf ©tiglanb
etil fallen unb ber 9lefi größtenteils in frangöfifchen unb
engtifdje« Kolonien Untertunft finbet. —y.
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und Modelle
zur Fabrikationtadelloaer

Zemenrwaren.

Anerkannl einfach
aber praktisch
zur rationellen Fabrika-
•lion unentbehrlich.

à. i Wsstx. schwexz. („MeìsteMM") S

Walzdraht stehen die französischen Fabrikate in unserer
Einfuhr ebenfalls weitaus an erster Stelle. Nur kommt
hier als Bezugsquelle zweiter Ordnung nicht nur die
Tschechoslowakei, sondern auch Oesterreich in Frage.

36. Das Flach ei sen hat seine Einfuhrsumme mit
5,5 Millionen auf der Höhe des Borjahres gehalten.
Auch hier steht das französische Kontingent unserer Aus-
landsbelieferung an der Spitze. Immerhin folgt ihm
hier Deutschland in geringem Abstand und die Tscheche»-
slowakei ist ebenfalls mit einem ansehnlichen Posten der
Einfuhr vertreten.

37. F a s s o nei sen hat im Gegensatz zur vorgenann-
ten Position seinen letztjährigen Importwert von 16,3
Millionen Franken nicht aufrechterhalten können. Dieser
ist auf 8.91 Millionen gesunken, wobei aber die Ein-
fuhrquantiiäten die nämlichen blieben wie anno 1924.
Die deutschen Lieferungen kommen hier gar nicht mehr
ìn Betracht. Auch hier steht die französische Quote mit
69 °/v der Totaleinfuhr an der Spitze, und ihr folgt die
belgische mit rund 25°/„.

38. Eisenbleche haben sich dagegen wieder auf der
Etnfuhrhöhe des Jahres 1924 genau gehalten, indem
die Jmportwertsumme in beiden Fällen rund 19,4 Mil-
lionen Franken erreichte. Von „Dynamoblechen" abge
sehen, dominiert hier der Anteil Frankreichs an der Be-
lieferung unseres Landes noch entschiedener als bei den
vorgenannten Positionen. Nicht weniger als 89°/» der
Totaleinfuhr deckt zur Zeit Frankreich, wobei der größere
Teil des restlichen Kontingents auf die Tschechoslowakei
entfällt. Bei den Dynamoblechen dagegen liefert Deutsch-
land auch heute noch 59°/« der Tàleinfuhr, 24°/« entfallen
auf die Tschechoslowakei und nur 29 °/» auf Frankreich.

39. Wellbleche, die im Baugewerbe bekanntlich
ein beliebter Artikel sind, haben ihre Einfuhr um 799
auf 13,609 q erhöhen können, womit der Wert eine
Zunahme von Fr. 641,990 auf Fr. 678,999 erfahren
hat. Hier stammen wieder ^/s unserer Totaleinsuhr aus
Frankreich, und der Rest entfällt auf belgische Fabrikate.

40. Stahlbleche haben im Berichtsjahr den be-
Nächtlichen Importwert von 15 Millionen Franken er-
reicht, die letztjährige Z'ffer um O/s Millionen hinter
sich lassend. Die Wirtschaftspolitische Orientierung ist hier
eine wesentlich andere als bei allen andern Positionen der
Eisen- und Metallindustrie, indem England 50°/» un-
serer Gesamteinfuhr deckt. 25 °/o des Imports stammen
un weitern aus Deutschland und Frankreich ist hier nur mit

20°/<> beteiligt, was angesichts seiner Stellung auf dem
kontinentalen Eisenmarkt auffallend ist.

41. Eisenbahnschienen und-Schwellen. Ge-

nau um 1 Million Franken ist die Einfuhr ausländischer
Eisenbahnschienen und Schwellen gegenüber 1924 größer
geworden, und in noch erhöhtem Maße haben sich

die Jmportgewichte vermehrt, so daß sie im Berichts-
jähr 28,990 Tonnen mit 4,1 Millionen Franken Wert-
summe erreicht haben. Nicht weniger als 96 "/o dieser
bedeutenden Einfuhr wird heute von Frankreich gedeckt,

während noch 4°/» aus Deutschland entfallen, ein Ver-
hältnis, das gegenüber der Vorkriegszeit geradezu auf
den Kops gestellt ist.

42. Zahnstangen und Weichen haben im Ge-
gensatz zu allen vorgenannten Positionen der Metall-
grvppe einen iin Verhältnis zur Einfuhr nennenswerten
Export, welcher in der Berichtszeit auf Fr. 189,000 an-
gewachsen ist. Die Einsuhr ist allerdings stärker ge-
wachsen und ist mit Fr. 452,990 auch erheblich höher
als der Export. Dieser richtete sich im Jahre 1925 zur
Hauptsache nach der französischen Kolonie Jndochina.

43. Röhren weisen trotz der ansehnlichen Export-
summe von Fr. 791,090 einen im Verhältnis zur Ein-
fuhr sehr geringfügigen Export aus, denn jener erreichte
im Berichtsjahr eine Wertsumme von 8,4 Millionen Fr.,
das letztjährige Resultat um Fr. 350,000 hinter sich

lassend. Die beiden Hauptlieferanten sind Deutschland
und Frankreich. - Jenes deckt immer noch den größten
Teil unserer Röhreneinsuhr — hauptsächlich mit Man-
nesmannröhren — nämlich 69°/g des Totalimportes,
während auf Frankreich 25°/o der schweizerischen Ge-
samteinsuhr entfallen.

44. Röhrensormstücke sind — als Ausnahme
von der Regel beim Metallmarkt — zur Hauptsache
Exportartikel der Schweizerindustrte. Wohl steht der

Import mit 1,24 Millionen Franken etwas über dem

Resultat des letzten Jahres, allein gegenüber der Aus-
fuhrwerisumme von 10,28 Millionen nimmt sich dieser

Betrag recht bescheiden aus. Die Ausfuhr ist übrigens
in noch stärkerem Maß gestiegen als die Einfuhr und
weist mit dem obgenannten Betrag ein Plus von rund
1 Million Franken aus. 69 V« unserer Aussuhr nimmt
gegenwärtig Frankreich ab, während 24 "/o auf England
entfallen und der Rest größtenteils in französischen und
englischen Kolonien Unterkunft findet. —7.
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